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iſt wofern der Aequivalentpflichtige nich früher aus jenem Ge
deſſen Einbekennung EL unterlaſſen hat Es iſt alſo

darauf 3u achten, daß die Kirchenrechnungen PrO 1880 bei
Zeiten verfaßt werden, auf Grund derſelben die rechtzeitige
Einbekennung lachen 3u können.

Die Verheimlichung bder unrichtige Angabe! der Iu⸗;
zubekennenden Gegenſtände unterliegt nach 3 des Ge⸗
etze Februar 1850 der Behandlung nach dem Straf⸗
geſetze über Gefällsübertretungen.

Recurſe gegen die Bemeſſung oder Eingaben um Ab
ſchreibung der Doppelgebühr verſpäteter Einbekennung
ſind An die Finanz  2Direktion des betreffenden Landes 3u
richten; Ern weiterer Recurs deren Entſcheidung aber
Qn das Finanz⸗Miniſterium.Alle ingaben mithin auch eilagen), die ich auf die

BeGebührenbemeſſung eziehen, in unbedingt ſtempelfrei.
ſchwerden oder Recurſe die Entſcheidungen ber olche
ingaben bedürfen des empe und zwar wenn die Gebühr

nicht überſchreitet von jedem ogen kr wenn ſie
überſchreitet von jedem Bogen kr Vt. ᷓ ̃ ˙

Paſtoralfragen un TFälle
Die feierliche Spendung der Taufe außer der 11

der Sakriſtei oder In Zimmer des Pfarrhofes. Es
wurde uns die rage vorgelegt An manchen Orten beſteht
„der Brauch“ die au der Sakriſtei 3u penden

0u Sommer Darf ma  — ſich nach dieſem
Brauche richten? nd wie denni Winter? ſt e8
Winter geſtattet, etwa einem Zimmer des

taufen?
Was den Gebrauch die au In der Sakriſtei feiey  —  2

lich 3 U ſpende N, betrifft ſo iſt die arüber vorgelegte rage
von der competenteſten Auctorität längſt On kurz und klar
beantworte Ganz dieſelbe rage Urde nämlich von dem Erz
biſchofe von St akob der Hauptſtadt der epu  1 IIe In
Südamerika, die Congregation für heilige ebräuche geſtellt
mit folgenden orten: An;, Ub! VI  0 onsuebudo, E

Von dem Gebührenbemeſſungsamte werden die Bekenntniſſe das
Steueramt zur Ueberprüfung geſendet, we  e bei etwaigen Differenzenmit den Aequivalentpflichtigen das Einvernehmen zu aben

Gebührengeſetz
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Ceat baptismi sacramentum solemniter ad mini-
Strare In sacristia? und die genannte Congregation, deren
Entſcheidungen In Angelegenheiten des Cultu—  D dieſelbe Auctorität
aben, als ſie unmittelbar vom Oberhaupte der Kircheſelbſt gegeben worden wären, hat am März 1861 utſchieden „Negative, U181 405810 Tationabilis 7 5
arehiepiscopo aPPTObanda.“½) Der fragliche „Brauch“iſt alſo unſtatthaft, keine, Diözeſanbiſchofe TO·birende, rat ionabilis dafür namhaft gemacht wer—
den kann. Eine ſolche, jedem Biſchofe ganz gewi anerkannte
Causa rationabhilis iſt aber die pflichtmäßige Sorge
auch für das leibliche ohl des neugebornen Kindes
und deshalb ann die Qufe eines olchen 3z u Winterszeit
oOhne Skrupel In einer eh eizten Sakriſtei geſpendet werden.
In manchen Diözeſen iſt azu ausdrücklich die biſchöfliche
Erlaubniß egeben. So ſagt die herrliche Paſtoralinſtruc⸗tion des Biſchofes von 1  0 (pag 57 5  Ne vero ninrnio
frigore GDerae Proli damnum inferatur, permittimus, Ut SAaGTa
baptismi unetio 11 Sacristia Calida peragi possit 6 6U
baptismali aliquo modo Calefagta.“ Wẽ o aber di Sakriſteinicht geheitzt wird, dort darf In der rauheren Jahreszeitſe uIvn einem en  1e  end adaptirten Gemache des
Pfarrh ofes mit ruhigem Gewiſſen getauft werden. Auch dazuiſt übrigens In nanchen Diözeſen die ausdrückliche Erlaub
niß de Diözeſan⸗Biſchofes gegeben und ſollte überall
ben ſein.

Das vom apoſtoliſchen tuhle approbirte, im Jahre 1873
herausgegebene Diözeſan⸗Rituale der Diözeſe Pölten enthält

Nt II 38) bezüglich der feierlichen Ausſpendung des
Sakramentes der Qufe folgende Vorſchrift 10 Erlaubniß):
„Solemnis baptismi administrandi Ioeus 681 Ecclesia. At AR

1Di inest krigoris VIS, infantes IU Saeristia Ca!s—
d. vel Ubi AliS I0OII abetur, vn donro Sacerdotis
10040 6Cen t1 baptizari pOSSUuu, 116 —  2 noceatur.“
und da im Jahre 1860 abgehaltene Provinzialconzil von Prag
hat über dieſen Fragepunkt folgende Beſtimmung getroffen:
IIn domo barochiali, aur 12 8  (CClesige sa Cristia ba p-
tizare PTOTSuS otitum est, 6G tollerari öpoteést, Ubicunque
Alls abusus irrepserit; 8 1 STMVES 6 probatae Cau-us8a E

igant, Ut sacellum, aut Oratorium Prlivatum, aut 0T·

unum  . — dibus parochialibus COnClave hul6C

Vid. „Acta Sanctae Sedis“ VOI IIIL Pag: 647 Benedict
XIV. Institutiones écclesiasticae. Inst. 98
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84 6Ero 8UuI dicandum CClésiae baptismali substituatur
10 nonnisi btenta licenti2 fieri poterit.““ Zur Win  *
erszei iſt ſonach die feierliche Spendung der aQaufe In der
Sakriſtei oder éventue auch mM inem Gemache des Pfarrhofes
„Obtenta licentia“) I b gerechtfertiget und venn azuirgendwo die Erlaubniß des Diözeſanbiſchofes auch ui aus—
drücklich ertheilt worden iſt, wird dieſelbe doch er auchnirgends verweigert worden ſein So IM Winter, überhauptwährend der rauheren Jahreszeit.

Im Sommer aber kann für die Spendung der QufeIm Pfarrhofe oder In der Sacriſtei in der Regel wohl nichtel eine Causa gravis I5 Drobata gelten gemacht und ſomitſoll In dieſer Jahreszeit der feierliche Taufritus auch ULr in
den Kirchen vorgenommen werden, welche inen Taufſtein zuhaben berechtiget ſind und Iu welchen zu den feſtgeſetzten Zeiten
(am Charſamſtag und an der Vigil von Pfingſten) das Tauf⸗waſſer geweiht wird alſo In den Pfarrkirchen. „P rius
baptismi administrandi 10ceus E  — εhesia, 11 ꝗqua N
fons baptismalis“ 2) 5„EcCclesia parochialis, 40 quam
Ut parvuli deferantur, SOllieite (CUrabhit parochus, HeG patietur,
Ut parentes V hae canoniea regula deflectant. persuadeatquelis, quantopere deéceat. Ut IN domo0 Deil ot Salvatoris Unostri
regeneérationis iNuminatione donentur filii. mater,
Ut 808 II hujus XIIIii lucem edat, Propriam studiose
requirit“ 0 Der Ort, an welchem eine ſo heilige Handlung,Ute die Qufe iſt, vorgenommen wird, ſoll ein eiliger Ort
ſein; die Einweihung der geiſtigen Tempel oll In dem ott
geweihten Hauſe geſchehen; die Umgebung ſoll die Theil⸗nehmer mit Ehrfurcht erfüllen und zur Andacht ſtimmen. Iweiſet der ganze Taufritus darauf hin, daß EL In der 1
vorgenommen werde und erhält auch dadurch ſeine volle
Bedeutung Die Rubriken der Ritualien)) fordern B., daßder Prieſter zur Kirchenthüre ſich begebe und dort den äuflingempfange, wodurch bedeutet wird, daß dieſer, ſo ange ?eV nochmit der Erbſünde cha iſt, zur chriſtlichen Gemeinde nichtgehöre und deshalb auch noch nicht In das materielle Abbild
Want I das Kirchengebäude, eintreten Tfe, daß ihm erſt

Cta 61 Decreta Cone Prov. Prag. 1860. Pragae. In
aedibus Bellmann 1863 Tit IV II. 8 117 2 Rituale R0
Ianunlmn. Coné. Prov Prag. Amberger, Paſt.⸗Theol. III

409 Ritugle 12011 „(Sacerdos) paratus accedat imen ecclesiae,1 fOris EXPectant. qui infantem deétulerunt.“ Rituale Liné. „Sacerdosinfanti 20 baptismum delato ante fOres écclesiae Occurrit.“



— 140 —
die Taufe, die Pforten der 1 Iu ihrer dreifachen Bedeutungeröffnen: Die Pforten des ſichtbaren Reiches Gotte auf Erden,
des materiellen Hauſe Gottes und die Pforten de ewigenReiches Gottes Hin Himmel. N wieder ſchreiben die Rubriken
der Ritualien (des römi  en und de Diözeſan⸗Rituale) vor:
„Sacerdos imponit Cxtremam partem bolae — infantem
61 introduei 0 u IN Cclesiam dicens: „N. IngredereV bemplum Dei. Ub habeas partem Christo 1N vitam
aeternam. E. Amen.“ „Cum Uerint CClesiam LMN-=
gress!i, Sacerdos procedens 20 fontem t6.“ Die genaueVollziehung dieſer bedeutungsvollen Ceremonien etzt immer die
Kirche als den Ort der andlung (Un aber kann
darüber kein Zweifel beſtehen, daß der Prieſter
Vollzuge der der Kirche vorgeſchriebenen Ceremonien
ſowie bei der Spendung der heiligen Sakramente überhaupt,
ſo insbeſondere auch bei der Spendung des hei Sakramentes
der aQufe und ſomit auch, „Seclusa neéecessitate“ 3zul Spen⸗
dung der Taufe Ivn der Kirche ſtrenge verpflichtet ſei
Die heiligen Geiſte geleitete Kirche Gottes hat auf dem
Concilium Trient!) eierli rklärt „Si quis dixerib,
ceptos 6t approbatos 6c˙lesiae Cabholicae II bus II 8 Olemn!
FTamentorum administratione AdIDer! 60  II
608 aut COntemni, a. U  — 22  IUIG EeCCao a minis tro
P libitu omitti, aut 1 0O0VOS alios Per üemeunque
Ccclesiae pastorem mutari OSSeé, anath6ma S11. Ueber
„Quisquilien“ verhängt die Kirche nicht das Anathem. Und
der heilige On von Liguori ehr „M 88 —0 2
ligere Caeremonias bapbismi, aut aliquam 6 618 nhnotabilem
Ut 8 Communiter Morta!6 tiam est, 8Sin E
Cessitate HaPtizare Xxbra 6G6clesiann.“ 0 Das Wiener
Provinzial-Coneil vom Jahre 185809 ſagt „Canones hu:
bent, Ut baptis mus 6CU  — janua Sit ad Christi éecéclesiam,
1 ECCles!ia a 0 Ontem baptismalem Conferatur, NIS!
propter infantis infirmitatem ant allam 2  — —
ceptio admittatur HOGC U! II retentum esf. 6dul COUSeI=
Vetur.“ Die Harzheimiſche Concilienſammlung allein enthält *  ber
ern halb hundert Canones verſchiedener Synoden (ab 1316
bis das ſchon vom allgemeinen Coneil 3 Vienna

ausgeſprochene Verhot der Kirche, die Qufe 2
clusa necessitate, absque justa Causd, Xtra Cclesiam eierli

OnC rid Sess. II. de Sacramentis Mn Sen 13 Lib
VI 141 142 Tit III. CD Dag 83 de bapt.
(3 15.) In Clem
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ſpenden, entweder infach anführen oder dié Strafe gegendie Uebertreter desſelben genauer feſtzuſetzen (Arbiträrſtrafen,Suspenſion, Exkommunikation ipso facto), oder ihren Abſcheuüber die verwerflichen Urſachen der Uebertretung des Erbote
(Stolz, Vornehmthuerei auf Cite der Laien, Schmeichelei, un
zeitige Connivenz ſchwacher Hirten, Verachtung der Kirche, Be⸗
quemlichkeit, Trägheit) ausdrücken. Dieſes allgemeine Kirchen⸗berbot iſt Ur eine hie und da vorkommende gegentheilige Ge
wohnheit nicht aufgehoben; baS dagegen der eine oder andere
Pfarrer thut oder ſich auch In die eine bder die andere Diöceſeeinſchleicht, wird den Concilien, en und Biſchöfen als
„Mißbrauch“ bezeichnet,‚) conſtituirt keine rechtmäſſigeGewohnheit, wornach man ich „richten“ dürfte.Die mit vorſtehendem hinreichend begründete Antwort aufdie Frage: „Darf u der Satriſtei oder In einem Ge
mache des Pfarrhofes feierlich getau werden?“

(autet ſonach noch einmal kurz: „Im Winter Und über⸗
0 während der rauheren Jahreszeit „Ohtenta
licent!ia Ordinarii) Ja!; (5„8Clusa H6cessi—
Fabe“) Nein 70

Eine neceessitas zur Rechtfertigung des Abweichens von
der ſtrengen orſchri die feierliche Qufe Iu der Kirche
3u ſpenden, ſoll jedoch wirklich vorhanden Uund nichtbloß vorgeſchützt ſein. „Speculator a dstat desuper,gul barendum CClesiae mandatis ju bet, et qui Ca—
18Simoe VI Ubrum IGVOTQ. Neéecessitas inteéervene-
1.* Bened XIV Nstit

Der arge Mißbrauch der allzuhäufigen, oder gar gewöhnlichen feierlichen Haustaufen, der Iu unſerer (der Linzer⸗ Diÿ
ceſe glücklicher Weiſe ui beſteht, läßt ſich freilich, ETL ver.

und tief eingewurzelt iſt, nicht auf einmal beſeitigen und
haben ſich die betreffenden Seelſorger, DaS Duldung oder Ab⸗
chaffung der „Haustaufen“ anbelangt die ſpeciellen Vor⸗
ſchriften ihrer Ordinarien 3u halten Maßgebend Afur ſinddie vom apoſtoliſchen Stuhle approbirten Decrete der Provincial⸗Concilien von Wien (1858) und Prag (1860) infantes,“ſagt das Wiener Provincial⸗Coneil (Tit IIIL CaP II.) „Daren-tibus petentibus 12 privatis domibus baptizentur, Iis in 10Cis,˙ ejusmodi COnSuetudo diuturno USu invaluit, NA facile

potest, ad bempus toleretur.“ Und das Prager Concil(Tit IVᷓ Cꝗ II.) „Dolemus, diuturn0o USUu invalulisse

Bened. XIV Benger, Paſt.⸗Theol. IIL 482 483
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administrandi baptismum infantibus ad preces parentum 11
Omibus privatis, quem, Sicubi 0111 omnnin0o 0 bossit, 20
tempus quidem tolerandum XxXIstimamus, Sed distriete der
Cipimus parochis, COnseientias onerantes, N anG Dra-
vitatem deducant IN USsulY, Ubi IHam 601  UI  II I0OII I
abusus; D1 effeminati AeVI mollitia ffinxit Dra-
VUIII. tudio t exemplis piorum Catholieorum quantocius
220 rectum sàatagan tramitem.“

St. Florian. Prof Ignaz Schüch,
II (Nachholung der Nuptialsbenedik tion nach au der

geſchloſſenen ei Sem pronius und Caja ſchloſſen
mi7it Erlaubniß des In der Adventzeit die
Ehe Bekanntlich i ſt In der eſchloſſenen Zeit die
Nuptialbenediction zugleich mit der Brautmeſſe
ſe ſtrenge verboten GS fragt ſich 0  er, ob ihnen
der Pfarrer nach Ablauf der geſchloſſenen Zeit die
Nuptialbenedicetiony ertheilen könne?

Halten Dir zunächſt eine leine Rundſchau unter den
Autoren, die über die diesbezügliche Materie geſchrieben haben.
Da gab CS inter den älteren Antoren eine große Anzahl, die
behaupteten, die Eheleute könnten die Nuptialbenediction ju 8 . 4
C ⁴ U 8S verſchieben und erſt nach Conſummirung der Ehe elbe
empfangen: „Nee bliam veniale peccatum SSeb GTTe hanC
bonedietionem post COnsummatioem, 81 adesset ali-
quq justa 6 rationabilis 5 Uti esset. 81 aliquis initio
Adventus vol Quadragesimae contraheret, quia nimis durum
SSet eh periculum incontinentiae differre COnlsuImnla-
i10nhnem 8 20 henedieétionem post Epiphaniam VoI bost
OCtavam Paschae faciendam.“ (Ferrar., Prompta. Dibl 8
henediétiones art vgl auch Sanche,. de matrim.

1II disc. II 5 Schmalzgrbr., UuS Call 2 37
La-Croix, 00 IIIOT. VI I. 3 II 505.) udere Autoren
glaubten, die eleute könnten vor Erlangung der Nuptialbeneé-
dietion auch Sine justa C4u8d die Ehe Conſummiren, ohne
eine (Sünde dadurch begehen, eil das rid nur
rmahne, daß die eleute vor der Nuptialbenediction nicht
zuſammenleben ſollten. N dieſe Anſicht nennt Liguori (bheol.

VI II. 984) probabilior 6 Communior. Alle ältern Au
toren kommen endlich darin überein, daß die Omissio abSsOnta

0 Nämlich die Feier oder doch die Commemoration der Brautmeſſe
mit den Drationen nach dem „Pater noster“ Ul einer 3 Oratio vor Een
letzten Segen des Prieſters.


